
Kurz berichtet
Jubiläumsfeierund
VernissagederHospizgruppe
BAD WALDSEE - Die Hospiz-
gruppe Bad Waldsee feiert ihr
30-jähriges Bestehen mit einer
Jubiläumsfeier und Vernissage
am Mittwoch, 9. April, um 19
Uhr im Wohnpark am Schloss
inBadWaldsee. ImRahmender
Feier wird die bewegende Aus-
stellung „Ein schöner Ort zum
Sterben“ eröffnet. 64 Werke la-
den die Besucher ein, über den
Moment tiefster innerer Ruhe
und Glück nachzudenken. Pas-
send zum Thema trägt Barny
Bitterwolf „Die seltsamenGrab-
lieder des Michael von Jung“
vor.

BundfürUmweltund
Naturschutzlädtein
AULENDORF-DerBundfürUm-
welt und Naturschutz (BUND)
lädt zumNaturschutztreffen in
Aulendorf ein.AmMittwoch, 9.
April,um19Uhrtreffensich In-
teressierte imGasthaus Rad. Zu
den Themen des Abends gehö-
ren das Storchenjahr 2025 in
Aulendorf, naturnahe Blühflä-
chen, die Aulendorf-App und
dieFairtrade-StadtAulendorf.

ProgrammfürMenschen
mitundohneBehinderung
AULENDORF - Die Zieglerschen
Ambulanten Dienste bieten
auch im zweiten Quartal 2025
wieder ein Freizeitprogramm
fürMenschenmit und ohne Be-
hinderung an. Zu den Veran-
staltungen sindMenschen aller
Nationen und jeden Alters ein-
geladen. ZudenHighlights zäh-
len einFilmabendmit demHof-
gartentreff, eine „Mittendrin-
Party“ im Abdera Biberach und
der Besuch einer Straußen-
farm. Das vollständige Pro-
gramm und weitere Informa-
tionen zur Anmeldung gibt es
online unter www.ziegler-
sche.de/ambulante-dienste. An-
meldeschluss ist jeweils eine
Woche vor Veranstaltungsbe-
ginn. (sz)

Vollbesetztes Gemeindehaus
St. Peter zur Premiere des
neuen Theaterstücks „Zim-
mer 13“. So unterhaltsam
kann es auf der Urologiesta-
tion sein.

Was es mit demMysterium „Zimmer 13“ auf sich hat

BADWALDSEE–BadWaldsee
hatwieder ein Krankenhaus –
also theoretisch.Konkrethan-
delt es sich um die kleine uro-
logische Klinik von Dr. Blase
(Reinhard Schüssler), die nur
über die beiden Zimmer 13
und 14 verfügt und die auch
nur für dreiWochenendenge-
öffnethat.

Des Rätsels Lösung ist das
aktuelleTheaterstückderKol-
pingfamilie Bad Waldsee mit
dem Titel „Zimmer 13“, das
am vergangenen Freitag vor
vollbesetztem Saal im Ge-
meindehaus St. Peter Premie-
re feierte. Es ist ein üppiger
Dreiakter von Beate Irmisch,
den sichRegisseurUlrichHör-
mann für seine Schauspieler-
truppe ausgesucht hatte.
Neben den bewährten Lokal-
matadoren konnte Hörmann
in diesem Jahr auch drei neue
Schauspieler gewinnen, von
denen Eric Lechner als Mama-
söhnchen Ernst Knobes sogar
eine der Hauptrollen über-
nahm.

Was aber hat es nun mit
Zimmer 13 auf sich, welches
der verwirrteDr. Blase perma-
nentmit Zimmer 14 verwech-
selt – und das bezieht sich na-
türlich auch auf die Patienten
und ihre Diagnosen. Eine
Steilvorlage für Verwechs-
lungskomik.

Neben dembereits erwähn-
ten Knobes liegt im zweiten
Bett Gustav Becker (Stefan
Scheiter) und gemeinsamhar-
ren die beiden dem Neuzu-
gang Willi Maier (Franz Mül-
ler). Also drei gestandene
Männer, die sich dies auch im-

mer wieder selber bestätigen
müssen.

„Männer, wirwerden...“ be-
ginnen die meisten Sätze,
wenndiedreigerademalallei-
ne sind. Das allerdings ist sel-
ten, denn jedem der drei Pa-
tienten ist ein weiblicher
Gegenpart zur Seite gestellt.
Bei Knobes ist es die überaus
fürsorglich, aber nicht min-
der dominant bemutternde
Luise Knobes (Yvonne Bach-
hofer), die sich mit ganzer
Energie um das Wohlergehen
ihres „Büble“ kümmert. „Lass
dir einen Einlauf machen, ich
mach' dir morgen wieder
einenAuflauf“ so Luise.

„Ichmussschließlich
dasGeldvonmeinem
GusteleunterdieLeute

bringen“
Ilsebill Knöterich aliasAnna

Sugg

GustavBeckerhat imSchlepp-
tau Ilsebill Knöterich (Anna
Sugg), ein viel zu junges Mä-
del, das es einzig und allein
auf die Kreditkarte von ihrem
„Gustele“ abgesehen hat. „Ich
muss schließlich das Geld von
meinem Gustele unter die
Leute bringen“ ist sie über-
zeugt. Einzig Willi Meier ist
verheiratet mit seiner Marga
(Helga Munz), eine Frau mit
Haaren auf Zähnen. Siewacht
nicht nur akribisch über die
häuslichen Finanzen, son-
dern auch über das, was ihr
„Willile“ zudenkenundsagen
hat. „MirhondaBlasenschwä-
che“ macht Marga dem Dok-
tor das Problemdeutlich.

Dass ihre drei Patienten
eher zu bedauern, als zu be-
neiden sind, wird auch Sta-
tionsschwester Hermine (Ma-
rion Metzler) und der Reini-
gungskraft Lischka (Christine
Auer) schnell bewusst. Beide
sind durchaus bereit, soweit
es ihre Mittel zulassen, den

Dreien während des Klinik-
aufenthalts zur Seite zu ste-
hen. Willi, Gustav und Ernst
wird schnell klar: So gut wie
im Zimmer 13 hatten sie es
schon lange nicht mehr. Da
tut es auch keinen Abbruch,
dass Lehrschwester Franzi
(Melli Kübler) sehr harsch auf-
tritt und Bufdi Hannes (Ma-
non Mayer) vor allem durch
Trägheit glänzt. Zwei amü-
sante Nebenrollen für die bei-
den Jungschauspieler, die
erstmals im Kolpingtheater
auf derBühne standen.

Zimmer 13 verwandelt sich
alsbald in das Paradies für die
drei geplagten Männer. Doch
auch ihnen droht die Vertrei-
bung, als Schwester Hermine
spitz kriegt, dass mit dem
Krankheitsverlauf der ach so
arg Geplagten etwas nicht in
Ordnung ist. Ein turbulentes
Finale bahnt sich an.

Weitere Ausführungen
sprengen hier den Rahmen.
Die leidenden Kreaturen, die
teilweise abstrusen Abläufe
im Klinikalltag, all das muss
man live gesehen haben. Den
langjährigen Schauspielern
scheinen die Rollen wie auf
den Leib geschrieben zu sein.
Deren theatralische Geniali-
tät gebiert humorige Szenen,
die entweder durchWortwitz
oder Mimik oder beidem die
Lachmuskeln stimulieren.

Äußerst zufrieden waren
die Zuschauer nach dem in-
tensivenEinblick in dieUrolo-
giestation von Dr. Blase. Be-
treut vom Catering Team der
Kolpingfamilie,botsich imPe-
terskeller imAnschluss an die
Premiere noch die Gelegen-
heit zum direkten Austausch
mit denSchauspielern.

Weitere Aufführungen
sind am 11., 12., 13., 25., 26.
und 27. April. Freitag und
Samstag jeweils 19:30 Uhr,
Sonntag um 17:00 Uhr.
https://kolping-theater.de

Im Zimmer 13 liegen leidende Männer, die Erholung von ihren Frauen suchen. Von links Stationsschwester
Marion Metzler, Yvonne Bachhofer, Eric Lechner, Helga Munz und Stationsarzt Reinhard Schüssler.
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Die Drei Damen kümmern sich etwas zu intensiv um ihreMänner. Von links Anna Sugg und Stefan Scheiter,
Yvonne Bachhofer und Eric Lehner (verdeckt), Helga Munz und Franz Müller. FOTO: DIEMTAR HERMANUTZ

Von vielen wird sie herbeige-
sehnt, die jährliche Verstei-
gerung von Fundsachen in
Bad Waldsee. Zwischen Mit-
bieten,BangenundFreuen.

Das kam inWaldsee alles unter den Hammer

BAD WALDSEE – Die beiden
Männer heben am Ende fast
nicht einmal mehr die Hand.
EinkurzesNicken,einminima-
les Zeichen genügt und das Ge-
bot schraubt sich um weitere
20 Euro nach oben. Sie sind in-
zwischen die einzigen, die bei
dem gefragten Goldring noch
bieten.

Wie bei einem Pingpong-
Spiel gehen ihre Gebote hin
und her. Am Ende steigt der
Preis in20EuroSchritten,nicht
wie bei kleineren Beträgen, bei
denen es jeweils um fünf Euro
erhöhtwird. „Zumersten, zum
zweiten und - verkauft!“, ruft
derVersteigerervonderBühne.
440 Euro zahlt der neue Besit-
zerdesSchmucks.

Es ist ein Event, das inzwi-
schen dick im Kalender vieler
Waldseermarkiert ist.Die jähr-
licheVersteigerungderFundsa-
chen ist ein Mekka für
Schnäppchenjäger und Freun-
de des Nervenkitzels. Organi-
siert von Mitarbeiterinnen des
Fundbüros und dem Team des
JugendzentrumsPrisma,wech-
selnFahrräder,Uhren,Parfums
oder einfach Schwimmringe
denBesitzer.

13 Uhr. Einlass. Die Men-
schentraube drückt sich durch
die Glastür. Die Begehrlichkei-
ten der verlorenen Schätze ist
groß. Ein Mann aus Waldsee
kommt regelmäßig und stockt
seinen Lesebrillenfundus auf.
Bereits zehnverschiedenehabe
er daheim, erzählt er.Heute ge-
denke er, ein neues Exemplar
für kleines Geld zu ergattern.
Der Jagdinstinkt ist der An-
triebsmotor bei vielenKaufent-
scheidungen andiesemMittag.
Der Radius, aus dem die Men-
schen dafür anreisen, beacht-

lich. Ein junger Mann ist extra
aus Friedrichshafen hergefah-
ren.

Was im Jugendhaus Prisma
neueBesitzer findet, landete ir-
gendwann im Fundbüro. Lie-
gengebliebenes aus der Ther-
me, vom Campingstellplatz
oder dem Schwimmbad. Das
einoderandereDiebesgutkann
auch dabei sein, das irgend-
wann bei der Polizei landete.
Manche Sachen lassen der Fan-
tasie freien Lauf: Eine Espresso-
maschine, in der sich noch ein
Rest Kaffeesatz befindet, eine
personalisierte Wasserflasche
mit etwas Flüssigkeit, viele Le-
sebrillen und Handtücher. Die
Fahrräder, E-Scooter und teure
Kameras und Schmuck kom-
menspäterunterdenHammer.
Kleinere Dinge werden direkt
per Festpreis verkauft. Der Er-
lös geht am Ende an die Stadt,
die über die weitere Verteilung
entscheidet.

Die Handtücher haben die
Mitarbeiterinnen zu kompak-

ten Bündeln geschnürt. Das
ganzePaketfürrundfünfEuro.
OlafKrausträgtbereitsdasvier-
te davon zumAuto.Was ermit
all den Handtüchern vorhabe?
Seine Tochter habe einen La-
den. BeimVerladen großerWa-
re seien die Handtücher prak-
tisch. Sogar ein rotesHandtuch
ist heute dabei. Perfekt als
Warnwimpel, hinten bei lan-
gen Transporten, erzählt er la-
chend.

Die Menschen haben sich
schnell im Raum verteilt. Ken-
ner holen Lupen hervor, am
TischmitdemSchmuckwachen
mehrere Mitarbeiterinnen des
Fundbüros darüber, dass nichts
unerlaubt wegkommt. Früher
seien die wertvollen Dinge in
einer Vitrine gewesen, erzählt
eine Mitarbeiterin. Der Vorteil
heute - die Ware könne besser
begutachtet werden. Die Katze
im Sack kauft man bei vielen
Dingendennoch.

Für alle Fundsachen gilt:
„Nach sechs Monaten Aufbe-

Von Dorothee Kammel wahrungspflicht geht das
Eigentum an die Stadt über, so-
fern kein Finderanspruch be-
steht“, teilt Pressesprecherin
Brigitte Göppel mit. Wer sein
Fahrradwiderrechtlich irgend-
woparkt,werderechtzeitigmit
einemAufkleber darauf hinge-
wiesen. Allerdings - viel Zeit
bleibt ihr oder ihm nach An-
bringen des Stickers nicht. Sie-
ben Tage später geht es zum
Fundbüro. Ganz verloren ist es
dann immer noch nicht - dort
kann das Fahrrad während der
dortigen Verweildauer abge-
holtwerden.DieRäder,dieheu-
te hier sind, scheint niemand
zuvermissen.

Im Discoraum des Jugend-
clubs Prisma wird weiter gebo-
ten.BeidenFahrrädernfängtes
bei fünf Euro an. Die ersten Rä-
der, die aus der Reihe geholt
werden, scheint niemand zu
wollen. „An welchem Fahrrad
besteht denn Interesse?“, fragt
der Versteigerungsleiter. Meh-
rere Leute rufen die Nummer

33.AufdiesesMarkenradschei-
nen sie ein Auge geworfen zu
haben. Bei fünf Euro Einstiegs-
gebotbleibteshiernicht.

Auch Profis sind dabei. Man
erkennt sie an den unbewegli-
chen Mienen, wenn Summen
von mehreren Hundert Euro
durchdie Luft gerufenwerden.
Ihr Hauptziel: Fahrräder und
Schmuck.Was amEndemit ih-
nen geschehe? Einige würden
aufgemöbelt und in Aulendorf
bei einem Bekannten weiter-
verkauft, erzählt einer von ih-
nen. Ein Bieter, der sein Auge
auf Schmuck geworfen hat,
gibtdirektzu,dieSacheneinzu-
schmelzen. Immerhin, so er-
hält ein verlorener Ehering
nocheinzweitesLeben.

Der Friedrichshafener Besu-
cher schaut gebannt bei der
Versteigerung zu. Ein Fahrrad
wird es für ihnheute nicht. Da-
zuweiß er zu sehr umdenAuf-
wand, den es bedeutet, ein ge-
brauchtes Rad gut herzurich-
ten. Aber immerhin eine Son-

nenbrille hat er gekauft. „Die
kommt ins Auto“, sagt er. Mit
diesemKauf ist er für heute zu-
frieden. Es ist der Kick der Ver-
steigerung,der ihmgefällt.

Dafür freut sich Gisela Rie-
desser über einige Fahrräder
für Kinder- und Jugendliche.
Sie hat im finanziell über-
schaubaren Rahmen mitgebo-
ten, die Räder werden herge-
richtet und kommen dem Kin-
derschutzbund zugute. Eine
zukünftige Radlerin steht
neben ihrund freut sichauf ihr
eigenesFahrrad.

Die Fahrradreihen lichten
sich, auch die Handtücher sind
fast alle weg. Nur die Trinkfla-
schen möchte niemand so
recht haben. Und die Reporte-
rin? Es ist ihre erste Versteige-
rung in Bad Waldsee. Und vor
lauter Übermut hat sie direkt
mitgeboten.DasErgebnis: zwei
Fahrräder für kleines Geld, da-
für mit ein paar Macken. Der
Plan,wersichdennochdarüber
freuenwird,dengibtes schon.

Viele Fahrräder standen auf der Bühne im Jugendzentrum Prisma - bereit zur Versteigerung.
FOTO: DOROTHEE KAMMEL

Manchesmutet kurios an - als wären die Besitzer plötzlich aufgebro-
chen und hätten alles hinter sich gelassen. FOTO: DOROTHEE KAMMEL

Profis bringen direkt die Goldwaage und kleine Lupenmit, wenn es um
verlorenen Schmuck geht. FOTO: DOROTHEE KAMMEL
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